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verdiente dasjenige von Baumgartner entschieden den Vorzug. Daher
ist es auch Pflicht des Vereins katholischer Lehrer und Schulmänner,
dieses Werk mit allem Nachdrucke zu empfehlen und ihm die volle mora-
lische und finanzielle Unterstützung angedeihen zu lassen. Die Aufgaben-
hefte zum mündlichen und schriftlichen Rechnen von A. Baumgartner
sind in der Tat und Wahrheit ein rechtschaffen Werk, eine Zierde der

pädagogisch-methodischen Litteratur der Gegewart. Heil und Segen dem

Meister, der es geschaffen hat.

Thesen.
1. Die Vervollkommnung des Rechnungsunterrichtes in der

Volksschule ist im Sinne besserer Anschaulichkeit, sowie intensiverer An-
Passung an die praktischen Bedürfnisse der Gegenwart dringend geboten.

2. Der Verein kath. Lehrer und Schulmänner unterstützt
alle und jegliche Bestrebungen, welche zur Hebung und Verbesserung dieses

hochwichtigen Unterrichtsfaches dienen. Insbesondere begrüßt besagter

Verein wärmstens das von Herrn Lehrer A. Baumgartner heraus-
gegebene Lehrmittel für das Rechnen in der Volksschule, weil jene

Aufgabensammlung gemäß ihrer methodischen Anlage und Ausarbeitung
in ganz vorzüglicher Weise geeignet ist, die allgemeinen wie besondern

Ziele des Rechnungsunterrichtes in befriedigendster Weise zu erreichen.
3. Demzufolge empfiehlt unsere Sektionsversammlung mit allem

Nachdrucke die Einführung besagten Lehrmittels in den
schweiz. Volksschulen. Insbesondere wird die bestimmte
Erwartung ausgesprochen, daß bei Einführung neuer
Rechn-ungslehrmittel nicht nach Laune und Willkür ver-
fahren werde; sondern daß vielmehr die berechtigten
Wünsche der aktiven Lehrerschaft tunlichst berücksichtigt
werden.

Der Generalversammlung des Vereins katholischer Lehrer und

Schulmänner werden obige Thesen einstimmig zur Annahme empfohlen

ViLdagogisrhes Allerlei.
Schule und Verwahrlosung der Jugend. Das Konsistorium

in Braunschweig hat eine Bekanntmachung erlassen, in der es den Geistlichen
und Kirchenverordneten der evangelisch-lutherischen Landeskirche dringend ans
Herz legt, auf die Erhaltung und Förderung, bezw. Wiedereinführung der
bewährten kirchlichen Einrichtung, daß die Neukonfirmierten zwei Zahre hindurch
nach ihrer Konfirmation an den kirchliche» Katechisationen teilzunehmen haben,
nach Kräften hinzuwirken. Die Behörde hofft mit dieser Einrichtung der Ver-
Wahrlosung der schulentlassenen Jugend entgegenzuwirken und Zucht und gut«
Sitte zu fördern. —
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hier nicht angeführt werden kann, berühren wir nur einige Artikel. Von I.
Düring wird eine pietätsvolle Erinnerung auf das Grab des Publizisten Augustin
gelegt. Unter dem Titel „Der Prophet des Uebermenschen" liefert Or. A. Gisler
eine treffliche Skizze über Friedrich Nietzsche. Wer hat nicht in letzter Zeit
diesen Namen gelesen? Aber wie wenige haben eine klare Vorstellung von den An»
schauungen dieses eigentümlichen Menschen? vr. Gisler bietet auf den 2V Seiten
ein Bild von Nietzsche samt christlicher Beleuchtung desselben, welches den Leser
hinreichend orientiert und auch den anspricht, welcher schon mehr über Nietzsche

vernommen hat. Beim Lesen denkt man unwillkürlich nicht bloß an den un-
glücklichen Mann, sondern auch an die Tausende und aber Tausende sogen. Ge-
bildeter, welche sich durch den Zauber seiner Sprache verleiten lassen, Gift und
Unsinn zu verschlucken."

„vr. Hans Abt liefert „Gedanken zur Neugestaltung des Eherechtes", in
welchen an dem Entwurf des schweizerischen Zivilgesetzbuches von Prof. Huber
vom kathol. Standpunkt aus Kritik geübt wird. Das ist ein Thema, welches
bekanntlich auf der Tagesordnung steht und noch viel zu reden geben wird. Der
Artikel bietet in nüchterner, objektiver Darstellung die Hauptgesichtspunkte, unter
welchen der Gegenstand beurteilt werden muß."

„Der überraschendsten Verbindung zwischen „christlich und modern" be-

gegnen wir in einer Arbeit von G. Baumberger: „In den Exerzitien zu Tisis".
Mit demselben Humor, mit welchem der Verfasser an den Tiroler Dolomiten
herumkletterte und die Küsten der Adria durchstöberte, ist er in die jesuitische Ein-
samkeit nach Tisis gegangen, und macht seine Erlebnisse zu einer recht unterhal-
tenden, aber wir müssen beifügen, recht erbaulichen Causerie. ES kostet uns Ueber-
Windung, nicht einige Stellen wörtlich anzuführen. Wir empfehlen allen Laien,
diese Arbeit zweimal zu lesen, und dann selber zu erproben, ob der Verfasser
wahrgesprochen habe."

„Der „Schweizerischen Rundschau" aber wünschen wir eine gute Aufnahme
von Seite der gebildeten Katholiken."

Pädagogisches Allerlei.
Zlon den Studentinnen. An der Pariser Rechtsfakultät studieren gegen-

wärtig nur zwei künftige Advokatinnen; dagegen sind an der Fakultät der Natur-
Wissenschaften zwölf Studentinnen eingeschrieben, sechs Französinnen, vier Ruf-
sinnen, eine Deutsche und eine Norwegerin; an der schönwiffenschaftlichen Fakultät
86 Französinnen und 76 Ausländerinnen ; an der medizineschen Fakultät 83
Ausländerinnen, größtenteils Russinnen und Amerikanerinnen und 2l Franzö-
sinnen, an der bleolo à sciences physiques, cliemigues st naturelles sechs

Französinnen und zwei Ausländerinnen, im ganzen 284 Studentinnen für das
Schuljahr 1900/1901.

An der Universität Zürich sind diesen Winter 766 Studierende einge-
schrieben. Von diesen widmen sich 302 der Medizin, 280 der Philosophie, 107
der Jurisprudenz und 11 der Theologie. Die Zahl der weiblichen Studierenden
beträgt 137. Zu den 706 Studierenden besuchen noch 201 Auditoren die
Hochschule.

Lehrer und Standesinteressen. In Posen bildete sich ein Verein der
Lehrer an Mittelschulen und höheren Töchterschulen, um folgendes zu erstreben:
1) Eine zweckmäßige Organisation und gedeihliche Fortentwickelung des Mittel-
und höheren Töchterschulwesens; 2) die gesetzliche Regelung der Gehaltsverhältnissc
der Lehrer und Lehrerinnen an den genannten Schulen; 3) die Wahrung der
Rechte, welche durch die abgelegten Prüfungen sowie durch Anstellung erworben
find. -
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katb. Xraktion in àvn eiàA. bäten Iiat àsknitiv ibie ablsbnsiiàs llaltunx ^exen

à Vlâne unà àas Vorteilen 6er bsrrsebenàen Vartvi proklamiert. Lis àarf
gemäss àen Erklärungen in àen Raten auf beàeutsnàs» Lukkurs rselmen. àenn

àis wieàerbolt zitierte ,,X. /. 7!tg." betont in genanntem Artikel kurzatmig
„«liess Erklärungen versprveben venig Erkreuliebes". Unsere Stellung ist ge-
geben: wir stsben zur katb. Xraktion unà à a init zum katb. Volke
unàzuunssrsnVsistlioben. Wirsobämsn uns àisser Haltung niobt, e« ist
àie àss Xatboliksn in einerprinzipiells» b'rags. Vmsomvbr aber

wsràen gsraàe àie ,,?âà. LI." sieb bvmiiben, speziell àis ökonomisobe lfrage
àes bebrerstanàes unà àer Lobule überbaupt kantonal immer greifbarer zu

kôràern. Vie Xantons, unà speziell àis katbolisobvn, müssen àie Hebung àer

Lobule naob feàsr RiebtuNA immer mebr siob angelegen sein lassen.

Uan kann vieles zur Hebung àer Viebzuobt, zur Lrreivbung parteipolitiseber
üiele unà zur Aufbesserung àer (lebälter kantonaler Leamtsr, warum sollen

gewisse katb. Xantone aber geraàs zur Lobaffung kantonaler Lobulgesetzv
keine ?sit unà zur vsokung von .Vltvrszulagen unà Xrböbung àer Vebrorbe-

solàungen kein Vslà babvn? Ill an muss nur wollen, à Illvnsobsn

Wille ist sein llimmelreiob. Ilnà geraàe, wenn wir in àissvr kiobtung
wirklieb wollen, sobail'vn wir /aifrieàenbvit unà Lsgsisterung in Xreissn, àie

àenn àoob auob ll-lensoben sinà. ^.Iso àa unà àort kantonal mebr unà sobneller

banàsln! — llnà nun neben aufriodtigsm Vsrgelt's Vott allen àlitarbsitsrn,
donnern unà Rreunàen auob alleu vin àokss Xeufabr unà gegenseitiges Wisàsr-
seben àurob unser Linàeglisà: àis ,,?ââ. ölättsr." Sammelt neue Abonnenten!

Xeiner weiobs! dott segne unser aller Arbeiten unà gswäbre ^ielbewusst-

doit, Xonssguevz unà àsàauer! -Xort mit kleinliober Auffassung in einer

grossen Xrage, Einigkeit stärke uns.

Einsisàeln, àen 12. Vsz. 1999. 91. Xrei.

Pädagogisches Allerlei.
Schule und Schulärztefrage. Der .Jahresbericht über die Verwaltung

des MedizinalwefenS der Stadt Frankfurt für 1899" bringt über die Schulärzte»
frage folgende Mitteilung: .Am 1. April 1899 begannen die 11 von der Schul»
deputation eingesetzten Schulärzte ihre Tätigkeit in den Bürgerschulen. Die
Organisation hat sich durchaus bewährt; das Verhältnis der Schulärzte zu den

Lehrern und Rektoren einerseits und den Eltern andererseits hat sich sehr freundlich
gestaltet. Ihre Haupttätigkeit erstreckt sich auf die genaue Untersuchung aller
ntuaufgenowmenen Schüler und Eintragung der Ergebnisse derselben in die
Gesundheitsscheine. Die von den Schulärzten bei den Kindern konstatierten
Krankheiten und Gebrechen waren sehr zahlreich und mannigfaltig; am häufigsten
Schwellung der Gaumenmandeln und schlechte Zähne (bis 44 «/«). Ferner erstreckte
sich ihre Tätigkeit auf Dispensation««, Versäumnisse, Milchverabreichung, Ferien»
kolonien u. f. w.'
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